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1.   
Was uns unbewusst antreibt 

Eigentlich wollte ich dieses erste Kapitel überschreiben mit: »Gott 
von der Leine lassen«. Was natürlich eine merkwürdige Überschrift 
gewesen wäre! Als ob wir Gott an die Leine nehmen könnten … 
Aber versuchen wir das nicht täglich? Und könnte das nicht mit 
ein Grund dafür sein, weshalb es uns so schwerfällt, Gott wirklich 
nahe zu sein und seinen Willen zu erkennen? Ich erkläre mich:

Als überzeugte Hundemama ist mir das Bild der Leine sehr ver-
traut. Wenn ich meinen Havaneser Miro an der Leine führe, habe 
ich die Kontrolle über sein Verhalten. Wenn er frei läuft, hoffe ich 
darauf, dass er hört, wenn ich ihn rufe. Eine Garantie dafür habe 
ich jedoch nicht, obwohl er im Normalfall ein sehr folgsamer und 
lieber Hund ist. Nein, wenn er frei ist, kann er sich dafür entschei-
den, am Boden zu schnüffeln oder Kaninchen zu verfolgen. Dann 
bleibt mir nichts anderes übrig, als dem Hund zu folgen, und häufig 
reagiere ich genervt oder ärgerlich.

Unsere Beziehung zu Gott gestalten wir oft ähnlich, oder? Wir 
versuchen, ihn an die Leine unserer Vorstellungen und Wünsche 
zu binden, und wenn er nicht folgt und uns nicht erhört, schreien 
wir empört, traurig und verzweifelt auf: 

Findet Gott anderes wichtiger als uns? 
Haben wir so schlimm gesündigt, dass er uns mit Missachtung 

straft?
Gibt es ihn überhaupt – wenn er doch nicht tut, was wir erbitten? 
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Meine These ist: Wenn wir lernen, Gott hier »von der Leine zu 
lassen«, tun wir schon einen wichtigen Schritt in Richtung Verän-
derung. Darum soll es in unserem ersten Kapitel gehen.

Eigentlich müsste Gott doch … 

Denn seien wir ehrlich: Jede und jeder von uns weiß genau, was 
Gott tun müsste, damit wir noch besser für ihn wirken, ein noch 
gläubigeres Leben führen oder ihn noch mehr loben können. Wenn 
er mich doch nur von dieser grauenhaften Arbeitsstelle befreien, 
diesen schrecklichen Partner in ein Lamm und meine Kinder in 
problemfreie Zonen verwandeln könnte – und, wo wir schon dabei 
sind, Manna vom Himmel wäre auch nicht schlecht. 

Wenn wir unsere Gebete vortragen, haben wir in der Regel sehr 
gute Argumente, denn wir meinen zu wissen, was wir brauchen und 
wie Gott diese unsere Bedürfnisse erfüllen könnte. Also wiederholen 
wir unsere Wünsche, angeregt durch das Gleichnis vom ungerechten 
Richter, der die nervende Witwe schließlich doch erhört (Lukas 18, 
1-8). Dass Gott sowieso weiß, was wir brauchen (Matthäus 6,34), ver-
gessen wir. Das Gebet, das Jesus uns gelehrt hat, sprechen wir zwar, 
aber den Satz »Dein Wille geschehe wie im Himmel so auf Erden« 
meinen wir nicht wirklich – sonst würden wir uns ja nicht so heftig 
beschweren, wenn es anders kommt, als wir denken.

Denn es ist nicht leicht, die Kontrolle an Gott abzugeben. Kont-
rollverlust – darum wird es später noch gehen – erleben Menschen 
als traumatisch und so tun sie alles, um die Kontrolle zu behalten. 
Eine Bekannte, der ich von Gott als dem Gestalter meines Lebens 
erzählte, rief erschrocken aus: »Dann sind Sie ja Gottes Mario-
nette!« Auch wenn ich nichts lieber wäre als das – dann wäre ich 
zumindest immer sicher, seinen Willen zu tun –, ist es ja gerade 
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der freie Wille, der uns als Geschöpfe auszeichnet. Dennoch wollen 
die meisten Christen und Christinnen Gottes Willen gerne erfüllen 
und Sie gehören wahrscheinlich dazu – sonst hätten Sie dieses Buch 
nicht gekauft. 

Wir beten also um Gottes Eingreifen, Hilfe, Unterstützung. 
Doch wie unterscheiden wir, ob das, was geschieht, die Antwort 
auf unser Gebet ist, eine Prüfung oder ein schnöder Zufall? 

Gerade beim Beten haben wir da unsere Tricks und Kniffe: Wir 
sprechen nicht nur die Bitte aus, sondern stellen Bedingungen, und 
wenn diese erfüllt sind, meinen wir sicher zu sein, dass das, was 
geschieht, wirklich von Gott kommt. Diese Taktik kennen wir aus 
der Bibel. Denken Sie an Gideon, den Gott beauftragte, gegen die 
Feinde des Volkes Israel in den Krieg zu ziehen. Ein Engel des 
Herrn suchte ihn auf und sagte: »Der Herr ist mit dir, du starker 
Kriegsheld« (Richter 6,12; bb).

Wenn uns das passieren würde, lägen wir vor Ehrfurcht auf 
dem Boden und würden bereitwillig alles tun, was der Engel uns 
aufträgt, oder? Nicht so Gideon. Er fängt an, mit dem Engel zu dis-
kutieren, beschwert sich über Gott – er lässt uns im Stich! – und 
verlangt ein Zeichen dafür, dass dieser wirklich ein Engel des Herrn 
ist. Gott ist gnädig und gewährt ihm das Zeichen, doch Gideon ist 
immer noch nicht zufrieden. Er wird spitzfindig: Wenn die Wol-
le, die auf dem Dreschplatz liegt, am nächsten Morgen trocken 
bleibt, obwohl der Boden der Tenne vom Tau nass ist, würde er 
in die Schlacht ziehen. Genau das geschieht. Doch um wirklich 
sicherzugehen, bittet Gideon Gott, dass am nächsten Morgen die 
Tenne trocken und die Wolle nass sein soll. Gott erfüllt auch diesen 
Wunsch – gepriesen sei seine Geduld – und Gideon zieht in die 
Schlacht und besiegt die Midianiter. 

Oft tun wir Ähnliches und ich bin da keine Ausnahme. Vor gar 
nicht langer Zeit glaubte ich, von Gott die Weisung erhalten zu 
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haben, in eine andere Stadt zu ziehen, um dort mit einem christ-
lichen Ausbildungsinstitut zu fusionieren, für das ich schon einige 
Jahre als Trainerin gearbeitet hatte. Um dort zu leben, brauchten 
wir natürlich eine Wohnung. Wie fast überall gab es auch in die-
ser Stadt kaum bezahlbare Angebote. Um sicherzugehen, dass ich 
Gottes Willen richtig erkannt hatte, formulierte ich folgende Bedin-
gung: Wir würden zu den infrage kommenden Immobilien fahren. 
Wenn wir dort auch ohne Besichtigungstermin jemanden im Gar-
ten antreffen würden, der uns einlud, die angebotene Wohnung 
anzuschauen, wäre das die von Gott für uns ausgesuchte Immobilie. 

Und genau das passierte! Nach mehreren menschenleeren Gär-
ten trafen wir vor einem Mehrfamilienhaus mit fast fünfzig Ein-
heiten eine Frau im Garten an. Sie war befreundet mit der Haus-
meisterin, die den Schlüssel für die angebotene Wohnung hatte 
und uns gerne herumführte. Die Wohnung war gut geschnitten, 
aber renovierungsbedürftig. Wir kauften sie zu einem vernünfti-
gen Preis und fanden sogar Handwerker, obwohl auch das als sehr 
schwierig galt. Nachdem alles fertig war, beabsichtigten wir, die 
Wohnung bis zu unserem Umzug zwei Jahre lang zu vermieten. 
Dann kam Corona. Das Ausbildungsinstitut überlebte die Pande-
mie leider nicht, sodass die Grundlage für eine Zusammenarbeit 
und damit für unseren Umzug nicht mehr gegeben war. 

Hatte sich Gott vertan und Corona nicht berücksichtigt? Oder 
war es nur mein eigener Wunsch gewesen, in einem Institut zu 
arbeiten, um einen Teil meiner unternehmerischen Verantwortung 
abzugeben? Gott wollte offensichtlich nicht, dass wir umziehen 
und unsere bisherige Praxis in Ravensburg aufgeben. Er verhalf 
uns jedoch zu einer guten Kapitalanlage, mit der wir nun unsere 
Altersvorsorge aufbessern können. Gott hatte anderes im Sinn.

Häufig interpretieren wir das, was sich zeitnah zu unseren 
Wunschgebeten ereignet, als Gottes Antwort. Es geht dann wie 
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folgt: »Ich bitte Gott um einen Partner oder eine Partnerin. Ich 
lerne diesen Mann oder jene Frau kennen. Ergo: Das muss die 
Person sein, die Gott für mich bestimmt hat.« 

Selbst wenn dieser Mensch nicht gut zu einem passt, halten viele 
trotzdem daran fest, weil sie davon überzeugt sind, dass Gott die 
Wahl für sie getroffen hat. Auch Ehen werden auf dieser Grundlage 
geschlossen! Ich kenne heute noch Frauen, denen die Ältesten ihrer 
Gemeinde den Mann aussuchen wollten, weil sie dies im Gebet 
gehört zu haben glaubten. 

Gott hat uns einen Verstand gegeben und auch wenn wir uns 
nach Sprüche 3,5 nicht allein auf diesen verlassen sollen, steht 
nirgendwo geschrieben, dass wir ihn nicht gebrauchen sollen. Im 
Gegenteil: »Wohl dem Menschen, der Weisheit erlangt, und dem 
Menschen, der Einsicht gewinnt!« (Sprüche 3,13). 

Zurück zum Thema des Kapitels: Ich bin heute überzeugt, wenn 
wir die Bedingungen festlegen, an denen wir erkennen wollen, dass 
es sich bei dem, was wir hören, gesagt bekommen oder erleben, 
um Gottes Willen handelt, dann legen wir ihn damit an die Leine. 
Die Gnade Gottes, so wie ich sie verstehe, besteht aber darin, dass 
wir ihn von der Leine lassen! Und zwar, indem wir die Kontrolle 
abgeben und darauf vertrauen, dass er weiß, was wir brauchen, dass 
er uns vor falschen Wegen warnt und so zu uns spricht, dass wir 
ihn auch verstehen können. Wir wenden uns ja nicht an irgendwen, 
sondern an Gott! 

Das Einzige, was wir dafür tun müssen, ist, an seine Gnade zu 
glauben und uns immer wieder an sie zu erinnern – gerade dann, 
wenn es mal nicht so läuft, wie wir uns das wünschen. 

Hören wir also auf, Bedingungen zu erfinden, an denen wir 
eine Gebetserhörung zu erkennen glauben. Die wirklich wichtigen 
Entscheidungen trifft Gott für uns. Darauf können wir uns absolut 
verlassen, auch wenn wir nicht explizit darum bitten.
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Unser Umgang mit Krisen und Krankheiten
Solange es uns gut geht und wir gesund sind, fühlen wir uns in 
unserem Glauben bestätigt. Doch wenn wir in einer Krise stecken 
oder ernsthaft krank werden, wird dieser Glaube zuweilen auf eine 
harte Probe gestellt. 

Die Überzeugung, dass wir Gottes Liebe daran erkennen, dass 
wir gesund sind, glücklich und gut versorgt, ist allzu menschlich. 
In der alttestamentlichen Geschichte von Hiob setzte der Teufel 
genau da an. Er bekommt von Gott die Erlaubnis, Hiob alles außer 
seinem Leben zu nehmen. Dieser leidet sehr unter seinen Verlusten 
und wir können uns in seinen Gedankengängen gut wiederfinden. 
Er hält Gott für den Angreifer (Hiob 6,4-9) – »Die Pfeile des All-
mächtigen stecken in mir« – und wünscht sich den Tod. Dann fleht 
er Gott an, ihm seine Schuld zu vergeben, bettelt um Gnade, und 
kurze Zeit später beschwert er sich darüber, dass Gott ihn unge-
recht behandelt, weil er sich eigentlich keiner Schuld bewusst ist. Er 
beklagt, dass Gott ihn nicht zu hören scheint, und verzweifelt, weil 
er erkennt, dass er Gottes Handeln durch nichts beeinflussen kann. 

Hiob wendet sich sowohl mit seinem Ärger als auch mit seiner 
Verzweiflung immer direkt an Gott. Wunderbar ist die Stelle, an 
der er zu Gott sagt: »O Erde! Decke mein Blut nicht zu! Meine 
Unschuld schreit doch zum Himmel. Schon jetzt, das müsst ihr 
wissen, habe ich einen Zeugen im Himmel. Dort oben habe ich 
einen, der für mich bürgt. Er ist mein Fürsprecher, mein Freund« 
(Hiob 16,18-20). Die Überzeugung, dass Gott für ihn einstehen 
wird, überwiegt alle Zweifel. 

Die Klagepsalmen Davids klingen ähnlich. Zuerst beschwert er 
sich darüber, dass Gott ihn verlassen hat und ihm nicht antwortet. 
Dann erinnert er sich selbst daran, dass das Volk Israel und auch 
er sich immer auf die Hilfe des Herrn verlassen konnten, und ruft 
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schließlich dazu auf, den Herrn zu loben (Psalm  22). Trotz aller 
Unzulänglichkeiten gilt David daher als Mann nach dem Herzen 
Gottes, weil er sich sowohl in seiner Freude als auch in seinem 
Ärger und Leid immer direkt an Gott wandte und es ihm überließ, 
ihn zu richten oder freizusprechen. 

Auch Jesus sprach selbst in seiner dunkelsten Stunde mit Gott. 
Vor seinem Kreuzestod benutzt er die Worte des gerade erwähnten 
Psalms: »Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?« 
(Matthäus 27,46). Im Lukasevangelium lesen wir: »Vater, ich lege 
meinen Geist in deine Hände« (Lukas 23,46). Jesus erlebte mit der 
Trennung von Gott das Schlimmste, was einem Menschen passieren 
kann. Dennoch behielt er in der Gottverlassenheit die Orientie-
rung und war deshalb in der Lage, seinen Geist in Gottes Hände 
zu befehlen.

Die Bibel ist voll von Menschen, die leiden. Auch Paulus und 
die anderen Apostel weisen uns nicht nur einmal darauf hin, dass 
Nachfolger und Nachfolgerinnen Jesu von Leid und gesellschaftli-
chen Umbrüchen nicht ausgenommen sind. Sie gehen nicht spurlos 
an uns vorüber. Nicht umsonst sagte Jesus deshalb, dass die letzte 
Zeit verkürzt wird, damit seine Kinder sie überstehen. 

Wie gehen wir mit Krisen und Krankheiten um? 
Hiobs Freunde waren fest davon überzeugt, dass dieser sich gegen 

Gott versündigt haben müsse, wenn ihm so viel Unglück widerfährt. 
Nicht nur Hiob gingen sie damit auf die Nerven: Auch Gott wies sie 
zurecht, indem er zum Beispiel zu Elifas sagte: »Ich bin zornig auf 
dich und deine beiden Freunde. Denn ihr habt nichts Wahres über 
mich gesagt, so wie es mein Knecht Hiob getan hat« (Hiob 42,7).

Auch wir neigen dazu, nach Gründen zu suchen, warum ein 
Mensch krank wird oder Gott die Bitte um Heilung nicht erfüllt. 
Doch Hiob fordert seine Freunde auf, keinen Rechtsstreit im 
Namen Gottes zu führen (Hiob 13,8). Damit nimmt er die Worte 
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Jesu vorweg, der uns ebenfalls auffordert, nicht zu richten. Und 
Paulus schreibt an die Korinther: »Nur der Herr kann über mich 
urteilen. Urteilt aber nicht schon jetzt« (1.  Korinther 4,4-5). Daran 
können wir uns ein Beispiel nehmen und – auch wenn wir nicht 
verstehen, warum wir leiden – unsere Gefühle vor Gott bringen 
und ihm unser Schicksal und Leben überlassen.

Natürlich ist Heilung ein wichtiges Thema in der Bibel. Die 
meisten Wunder, die Jesus tat, waren Heilungswunder. Dabei 
betonte er oft, dass es der Glaube ist, der die Heilung ermöglichte. 
Deshalb beten wir im Glauben um Heilung für uns, für unsere 
Lieben und für die Völker der Erde. Trotzdem erkranken auch gläu-
bige Menschen an Krebs und Corona, haben Unfälle und geraten 
in schwere Krisen. Das betrifft nicht nur den Neunzigjährigen, der 
auf ein reiches Leben zurückblickt, sondern auch die junge Mutter, 
die kleine Kinder zurücklassen muss.

Viele stützen sich mit ihrem Glauben an Heilung auf Psalm  91, 
5-7: »[H]abe keine Angst vor den Gefahren des Tages, vor der Pest, 
die im Dunkeln lauert, vor der Seuche, die dich am hellen Tag trifft. 
Wenn neben dir auch Tausende sterben, wenn um dich herum 
Zehntausende fallen, kann dir doch nichts geschehen.« Eine zweite 
wichtige Stelle ist für viele Jesaja 53,5: »Durch seine Wunden sind 
wir geheilt.«

Haben wir damit nicht die Zusage Gottes, von körperlichen 
Leiden geheilt zu werden? 

Ist es dann unsere Schuld, wenn der Körper nicht geheilt wird? 
Ist unser Glaube nicht stark und unser Vertrauen nicht tief genug?

Und macht uns diese Überzeugung nicht durch die Hintertür 
wieder selbst verantwortlich dafür, dass Gott das tut, was wir uns 
wünschen?

Die unterschiedlichen Überzeugungen in Bezug auf Krank-
heit und Heilung haben während der Corona-Pandemie für große 
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Spannungen in den Gemeinden gesorgt: Brüder und Schwestern, 
die sich impfen ließen, galten als schlechtere Christen und Chris-
tinnen, weil sie nicht genug auf Gott vertrauten. Die, die sich nicht 
impfen ließen, wurden vom Gottesdienst ausgeschlossen, wenn sie 
keinen aktuellen Test vorlegen konnten. Hauskreise zerbrachen 
und Freundschaften wurden beendet. Jesu Gebot der Liebe für-
einander und die Ermahnung des Paulus, einander nicht zu ver-
urteilen und nicht zum Stolperstein füreinander zu werden (Römer 
14,13), wurden oft genug nicht umgesetzt. 

Doch selbst unter denen, die fest an Heilung glauben, sterben 
viele an ihren Krankheiten. Manchen ist sicherlich die Geschichte 
von Philipp Mickenbecker, einem bekannten YouTuber, in Erinne-
rung. Mit seinem Zwillingsbruder betrieb er das Format Real Life 
Guys, in dem er zeigte, wie viel Spaß die Abenteuer in der wirkli-
chen Welt bringen können. Der junge Mann hatte den Krebs schon 
einmal überwunden. 2020 erkrankte er wieder. Er meinte, im Gebet 
gehört zu haben, dass Gott ihn heilen würde. Weil es ihm immer 
schlechter ging, bat er bei einem sommerlichen Islandurlaub um 
ein Zeichen, an dem er erkennen könnte, dass er geheilt würde. 
Er bat um Polarlichter, Aurea Borealis, die man im Sommer nicht 
sehen kann, weil es so weit im Norden fast die ganze Nacht hell ist. 
Das Unmögliche geschah: Nicht nur er sah die Polarlichter – sie 
wurden sogar gefilmt. Trotz aller Zeichen starb er im Juni 2021 mit 
nur 23  Jahren. Er hatte seinen Frieden gefunden und war glücklich, 
zu Jesus heimzukehren. 

Warum ist er gestorben? Hatte er Gott falsch verstanden? War 
sein Glaube nicht groß genug? Und warum verlor seine gläubige 
Familie mit Philipp schon das zweite Kind? Seine Schwester kam 
bei einem Flugzeugabsturz ums Leben.

Antworten gibt es auf diese Fragen nicht. Doch wenn wir glau-
ben, dass es an uns liegt, ob Gott uns heilt, dann versuchen wir 
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wieder, ihn anzuleinen, damit er genau das tut, was wir für rich-
tig halten. Wir wenden das uns so vertraute kausale Prinzip – auf 
Ursache folgt Wirkung – auf Gottes Handeln an. 

Dabei vergessen wir, dass es nicht Gott allein ist, der über die 
Welt herrscht. In Lukas 4,6 werden wir über die Machtverhältnisse 
aufgeklärt, als der Teufel Jesus versucht und ihm anbietet: »Ich will 
dir die Macht geben über alle diese Reiche in ihrer ganzen Herrlich-
keit. Denn Gott hat sie mir übertragen, und ich gebe sie, wem ich 
will« (bb). Ein schwer zu verstehender Vers, aber sicher ist: Das Böse 
existiert! Nur so ist verständlich, warum Menschen einander heute 
noch so viel Schlimmes antun. Die Waffenrüstung Gottes, die Pau-
lus uns ans Herz legt (Epheser 6,10-18), soll nicht vor menschlicher 
Grausamkeit, sondern vor den Mächten der Finsternis schützen. Das 
menschliche Handeln und seine Folgen, die sich so unheilvoll auf 
unseren Planeten auswirken, kommen noch dazu.

Tut Gott heute also keine Wunder mehr? Einige Christen und 
Christinnen glauben das und konzentrieren sich auf das Leben 
nach dem Tod. Aber auch damit wird Gott an die Leine gelegt, 
denn er heilt eben doch heute noch. Wunder geschehen. Fast jede 
und jeder kennt Erzählungen von Schwestern und Brüdern, deren 
körperliche und psychische Leiden oder Suchterkrankungen nach 
Gebeten plötzlich verschwunden waren. Viele kennen zum Beispiel 
die gut dokumentierte Geschichte von Frank Breido, der im Kran-
kenhaus an multiplem Organversagen verstarb und vollkommen 
gesund erwachte. Er berichtete von seiner Begegnung mit Jesus, der 
ihn wieder zurückgeschickt habe, um Zeugnis von seinen Erfah-
rungen nach seinem körperlichen Tod zu geben. Und das Beson-
dere an dieser Geschichte ist nicht nur, dass sie überhaupt passiert 
ist, sondern dass es auch noch faktische Beweise dafür gibt.1 

Wir können Gott offensichtlich nicht darauf festlegen, ob, 
wie und wodurch er heilt. Ich erlebe jedoch oft, dass er uns hilft, 
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Krankheiten und Krisen zu tragen. Philipp Mickenbecker brauchte 
fast keine Schmerzmittel, was nach medizinischen Erkenntnissen 
unmöglich war. Meine Co-Autorin erkrankte an Krebs, unterzog 
sich der üblichen schulmedizinischen Behandlung und wurde ge- 
heilt. In einem persönlichen Gespräch erzählte sie mir, dass sie sich 
in dieser schweren Zeit nie allein gefühlt habe. Die medizinischen 
Fachkräfte hätten sich oft suchend in ihrem Zimmer umgeschaut, 
weil die Präsenz Jesu auch für sie spürbar war. 

Jesus selbst heilte auf unterschiedliche Weise, durch Worte, 
Handauflegen sowie durch Substanzen. Er spuckte auf die Erde und 
strich dem Blindgeborenen diese Mischung auf die Augen (Johan-
nes 9,6), obwohl Körperflüssigkeiten wie Speichel im Judentum als 
unrein galten. Wollte er uns damit zeigen, dass es in Ordnung ist, 
uns durch Substanzen unterschiedlicher Art heilen zu lassen? Ich 
bin jedenfalls der Überzeugung, dass Gott unter anderem durch 
Ärzte und Ärztinnen sowie Medikamente heilt und mittels Imp-
fungen schwere Erkrankungen verhindert.

Der Apostel Jakobus, Jesu Bruder, empfiehlt in seinem Brief, 
dass bei Krankheit die Ältesten gerufen werden sollen, um über 
dem Kranken zu beten und ihn mit Öl zu salben. Er schreibt nicht, 
dass der Kranke durch Jesu Wunden bereits geheilt sei und nur fest 
daran geglaubt werden müsse, sondern er verspricht, der Kranke 
werde durch das Gebet aus seiner Not herausgeholt, der Herr werde 
ihn aufrichten und seine Sünden werden vergeben. Es wird seeli-
sche Heilung versprochen, nicht körperliche (Jakobus 5,14-15).

Wenn wir hingegen versuchen, Gott auf die Art der Heilung 
festzulegen, die wir für richtig halten, werden wir scheitern. Auch 
dazu gibt es ein Beispiel aus der Bibel: Der Aramäer Naaman war 
schwer an Aussatz erkrankt und reiste nach Israel, weil ihm eine 
junge israelitische Sklavin von dem Propheten Elischa berichtet 
hatte, der ihn heilen könne. Als Elischa Naaman durch einen Boten 
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ausrichten ließ, er solle sich sieben Mal im Jordan waschen, wurde 
Naaman zornig: »Ich hatte angenommen, dass er persönlich zu 
mir kommt (…), dass er die Hand über die aussätzige Haut aus-
strecken, den Namen des Herrn, seines Gottes, anrufen und mich 
heilen würde« (2. Könige 5,11). Er beschließt, sofort abzureisen. 
Nur der Klugheit und Beharrlichkeit seiner Diener ist es zu ver-
danken, dass Naaman sich schließlich doch auf die Waschungen 
einlässt und tatsächlich geheilt wird. Warum steht diese Geschichte 
in der Bibel – wenn nicht, um unsere Vorstellungen vom Handeln 
Gottes zu erschüttern? 

Als bei meinem Mann vor einigen Jahren völlig überraschend 
Lungenkrebs im Endstadium festgestellt wurde – er ist ein Nicht-
raucher mit gesundem Lebenswandel –, schrien wir zu Gott. Die 
Krankheit verschwand nicht einfach und trotzdem geschahen viele 
Wunder. Dass er zu den zehn Prozent der Lungenkrebskranken 
gehörte, für die es spezielle Medikamente gibt, könnte man als 
Glück bezeichnen. Dass diese bei ihm so gut anschlugen, dass alle 
Metastasen nicht nur aus der Lunge, sondern auch aus dem Gehirn 
und den Knochen verschwanden und die Lunge wieder vernünftig 
arbeitete, lag auch noch innerhalb der medizinischen Wahrschein-
lichkeit. Dass er keine Angst hatte und bei jeder Untersuchung 
vom Heiligen Geist getröstet wurde, stand jedoch nicht auf dem 
Beipackzettel.

Anfänglich hatte sein Medikament eine unangenehme Neben-
wirkung. Die massiven Wassereinlagerungen in den Beinen waren 
schmerzhaft und erschwerten das Laufen. Zwei Personen beteten 
für ihn und danach verschwanden die Wassereinlagerungen quasi 
über Nacht. An diese Heilung musste man nicht glauben: Man 
konnte sie sehen! Seine Leberwerte normalisierten sich durch 
das regelmäßige Trinken einer Kräuterteemischung. Nach einer 
Operation brauchte er keine Schmerzmittel. Bei der letzten Unter-
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suchung hatte sich die Lunge sogar verbessert, was nach medizi-
nischen Erkenntnissen eigentlich unmöglich ist. Der Arzt fragte 
intensiver nach und mein Mann erzählte von Jesus. 

Ich kenne aber auch Fälle von gläubigen Menschen, die keine 
Erleichterung erhalten und schlimmsten Schmerzen ausgesetzt 
sind, ohne dass sie Hilfe bekommen. Warum das so ist, weiß ich 
nicht. Ich glaube nicht mehr, dass es auf solche Fragen einfache 
Antworten gibt, die unsere menschliche Logik zufriedenstellen. 
Aber ich vertraue darauf, dass ich die Antwort irgendwann bekom-
men werde.

Ich glaube jedoch fest an die Macht des Gebets. Wenn wir wirk-
lich meinen, was wir sagen – dein Wille geschehe –, dann werden 
wir offen für Gottes Weg mit uns. Ob wir weiterleben und unseren 
Dienst hier leisten oder ob wir uns von ihm nach Hause holen las-
sen, ist eine Entscheidung, die wir getrost ihm überlassen können 
(Philipper 1,21-23).

Gott, der Antwortgeber – Elke Werner

Ich hatte gerade das Kapitel über unseren Umgang mit Krisen und 
Krankheiten geschrieben, da besuchte ich am 7.  August 2022 den 
Gottesdienst im Christus-Treff Marburg. Elke Werner, Theologin, 
Referentin und Mitbegründerin der Gemeinde, hielt die Predigt. Die-
se berührte mich tief, denn gerade bei der Bewältigung von Krisen ist 
Elke Expertin – als Seelsorgerin im Dienste an ihren Nächsten und 
als Betroffene.

Als wir danach im Sonnenschein auf der Terrasse des Christ-
hauses Kaffee tranken, fasste ich mir ein Herz und fragte: »Elke, 
diese Predigt würde wunderbar in mein Buch passen. Könntest du 
dir vorstellen, mir ihren Text zur Verfügung zu stellen?« Sie musste 
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nicht lange überlegen. »Wenn du meinst, dass ich dein Buch mit 
meiner Predigt bereichern kann, bin ich einverstanden«, antwortete 
sie. »Wunderbar«, ich war begeistert, »und ich kann dir von einem 
Erlebnis erzählen, das genau zu deinem Thema passt.« Nachdem sie 
sich dieses angehört hatte, entschied sie: »Deine Geschichte nehme ich 
in meine Predigt mit auf.« Hier also ihre Predigt …

In Israel habe ich mal ein T-Shirt gesehen, auf dem stand: »Ich 
brauche kein Google, ich frage meine Frau.« Natürlich ist das ein 
Spaß. Doch wen fragen wir, wenn wir Antworten brauchen? Den 
Partner oder die Partnerin, Google oder Wikipedia? Wir können 
ja heute nahezu alles, was wir wissen wollen, im Internet finden. 
Aber finden wir dort auch Antworten auf die wirklich wichtigen 
Fragen, die wir Menschen haben? 

Ich spreche zum Beispiel von den Notsituationen, in die wir 
geraten. Wer gibt mir Antwort, wenn ich an meine Grenzen stoße, 
weil ich die Situation nicht mehr beherrsche? Wer weiß Rat, wenn 
eine Krankheit in mein Leben tritt? 

Natürlich kann ich bei Wikipedia nachlesen, welche Chancen 
ich habe, diese Krankheit zu überleben. Es ist jedoch fraglich, ob 
das immer klug ist, denn dort werde ich möglicherweise lesen, dass 
nur ein Prozent der Erkrankten überlebt. Woher weiß ich dann, 
ob ich zu dem einen Prozent der Betroffenen gehöre, das überlebt, 
oder zu den 99  Prozent, die sterben werden?

Die Älteren unter uns kennen vielleicht noch den Schlager von 
Graham Bonney, der 1969 erschien: »Wähle 3-3-3 auf dem Tele-
fon, wähle 3-3-3 und du hast mich schon. Wähle 3-3-3 und dann 
glaube mir, ich bin 1-2-3 schon bei dir.« Vielleicht haben Sie mal 
gehört, dass dies auch die Telefonnummer Gottes ist. In Jeremia 
33,3 lesen wir nämlich: »Rufe mich an und ich will dir antworten 
und will dir kundtun große und unfassbare Dinge, von denen du 
nichts weißt« (lut).


